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Ein lehrreiches Beispiel.
Was fü r Wesens ist m it den Hirsch'schen Gewerkvereinen 

?*>Nacht worden! Und doch schrecken die trübsten Erfahrungen 
d i>  Leiter nicht ab, die Gcwerkvereinskassen als nationale 
^»Achtungen anzupreisen.

! ^  Neben der Jnvalidenkasse einzelner Verbände, wie der 
! . '"schinenbauer, besteht eine allgemeine Jnvalidenkasse, welche 
! "» Jahre 1869 errichtet wurde und zwar, wie sich immer 
l A h r herausgestellt hat, auf durchaus falscher rechnerischer 
! Wundläge. Ursprünglich betrug die Carenzzeit, d. h. die 
^ ""chwendige Ze it der Zugehörigkeit zur Kasse, um pensionS- 

Erechtigt zu werden, 5 Jahre. S ie  wurde 1875 auf 15 Jahre 
M ht. W ar das schon fü r die Versicherten eine arge Ent- 

Mchung, so vermochte doch erst eine im  Jahre 1883 be- 
Mvssene Statutenveränderung ihr Vertrauen zu erschüttern. 

Beschluß war nöthig, um den gänzlichen Krach der Kasse 
vermeiden; ihm zufolge wurde den bereits anerkannten 

lvvaliden nachträglich die Pension bis zum 15. Jahre der 
Abehörigkeit der Kasse entzogen. Auf Beschwerden der V er­

ben wurden vom Vorstände noch protzige Bescheide ertheilt 
»5° es wurden ferner pensionsberechtigte Arbeiter, die ihre 
^"".lienzahlung nicht wieder aufgenommen hatten, ohne Ent- 
^vdigung aus der Kasse auSgestoßen. D er Fa ll Pampel, 
sicher dies würdige Verfahren an's Tageslicht brachte, führte 

Anordnung des Fürsten Bismarck zu einer polizeilichen 
Vision der Bücher.

, , Damals hatten einige m it Herrn Hirsch befreundete Fort- 
M 'tt-b lä tte r die unglaubliche Kühnheit zu behaupten, die Be- 
Mvgnahmc der Bücher sei nur erfolgt, um der Behörde 

Nlndlagen und M a te ria l fü r die staatlichen Kassen zu liefern, 
chönes M a te ria l das!

ick VerbandSrechenmeister D r .  Z illm e r  hatte einen Ueber» 
HerauSgerechnet, während die staatliche Revision ein 

"^ssalcs D e fiz it ergab.
b , Jetzt hat sich nun erwiesen, daß auch die besondere J n -  

udcnkasse der Maschinenbauer verkracht ist. Liberale B lä tte r  
A chten über die kürzlich stattgehabte G eneral-Versam m lung,

- .  „W ie bekannt, hat der Sachverständige D r . Z illm e r bei 
l wer Prüfung der Casse im Jahre 1881 einen Ueberschuß 
»>"..46,580 M ark HerauSgerechnet, neuerdings aber, bei einer 
Prüfung, die er auf Veranlassung des Polizeipräsidiums vor­
komm en, den Befund darin angegeben, daß eine Erhöhung 
k^ -^O trrg e  um 300 Procent eintreten müsse, wenn die 
^!>e im Stande bleiben wolle, ihren Verpflichtungen aas die 

nachzukommen. Dieses Ergebniß hat um so mehr 
müssen, als der Gcwerkverein seit 1881 um etwa 

» "0  M itg lieder gewachsen ist und dementsprechend natürlich 
A  seine Einnahmen sich vermehrt haben. D ie  Versammlung 

, Ichloß endlich nach ziemlich mißvergnügten AuSeinander- 
Mngen, die alten Beiträge beizubehalten (also keine Erhö- 

300 Procent eintreten zu lassen), statt dessen aber 
h>i o'E in Zukunft invalide werdenden M itg lieder nicht mehr 
llm °'4her eine laufende Pension, sondern nur eine einmalige 

» gen ^"hungSsumme bis zu 1000 M ark zu zahlen, im Uebri- 
 ̂ ä n d e r t  " "  * " r  Karenzzeit von fünf Jahren nichts zu
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!Um A "llsam  und gemessen, wie es seine A rt war, schritt er 
iMo - "sen hinunter, und winkte dem Anführer eines Fahr- 
hvm!E' ^wser kannte den deutschen Obersten, verneigte sich 
tzxr A r ,  als es sonst Schiffer-Art ist und fragte nach den 

A n  des gnädigen Herrn.
Augenblick später g lit t das Fahrzeug langsam 

a n A ' großen dunkeln Augen des Kriegsbaumeisters hingen
sich "^Befestigungen, plötzlich fuh r er zusammen und beugte

N u d .» ^ ihrer furchtbar anstrengenden Arbeit sangen die 
a u s /l chte alte italienische Weisen, die seltsam feierlich hin- 
ênen "6en über das Wasser, aber auch wüste Lieder, bei 

'"an sich lieber die Ohren hätte zuhalten mögen und 
gehtz ".'nne  hatte der deutsche Oberst ganz deutlich die Worte

^ ä d c h ^  war die alte deutsche Ballade von dem ermordeten 
sei„ jsbv, die ihm daheim die Kindsmagd vorgesungen und 
"icht b H irn  so erregt hatte, daß er die ganze Nacht 
iwreip,, , e schlafen können, weil er fortwährend die Raben 
aus xm iiörte und das B lu t aufspritzen sah. W er sang hier 
Liedj A  italienischen Ruderboot das alte, lange vergessene 
^otl> konnte nur ein Landsmann sein, aber welche 

Ln r ^ verbrechen vielleicht hatte ihn so weit gebracht! 
c am "äherte sich der Oberst den Ruderbänken, und 

Hesig,. iorschte sein Auge in den wettergebräunten, wüsten 
da rief's neben ihm: „N u , das w ä r! Verflischt!" 

^wübn? Oberst von Wutgenau war an Selbstbeherrschung 
!°>ßen iieß sich nicht leicht zu lauten Aeußerungen hin- 
^"dte »r ^ was in seinem In n e rn  vorging, jetzt aber 

r  doch einen leisen Schrei kaum unterdrücken.

„Schön Aennchen kam in 's  kühle Grab 
H err Ulrich auf das Galgenrad,
Um Aennchen klangen die Glocken fein 
Um Ulrich schrien die Raben a lle in !"

Danach scheint D r .  Z illm e r, m it dessen A u to ritä t Hirsch 
und Genossen vie l Unfug getrieben, seinen I r r th u m  eingesehen 
zu haben.

D i r  Fortschrittsparte i hat, obgleich die Hirsch'schen Kassen 
keine Parteieinrichtung sind, o ft m it besonderem S to lz  auf die 
Leistungen derselben hingewiesen; heute sagt sie sich los von 
ihnen, aber ihre Schwärm erei fü r  das freie Versicherungswesen 
ist dieselbe geblieben. M a n  w il l  sich nu r im  Beispiele ver­
g riffen  haben. Trotzdem sollten die Arbeiter dies B eisp ie l 
gerade sehr lehrreich finden.

Botitifche Tagesschau.
Zm  Vordergründe aller Ereignisse steht die D r e i k a i s e r -  

Z u s a m m e n k u n f t ,  obgleich darüber noch herzlich wenig Authen­
tisches bekannt ist. Was man darüber erfährt, stammt aus 
russischen Quellen, die doch sonst bei dergleichen Vorgängen 
spärlich fließen. Heute ist es noch nicht über jedem Zweifel 
erhaben, daß die Zusammenkunft wirklich schon am Montag 
stattfindet; wurde doch erst dieser Tage gemeldet, daß über 
einen achttägigen Aufschub verhandelt werde. Wenn unser 
Kaiser noch am Sonnabend nach der russischen Grenze ab­
reisen sollte, so müßte das Neiseprogramm zu den Manövern 
eine Aenderung erfahren, da dieses die Abreise des Kaisers 
auf den 14. d. M ts . ansetzte. D ie Bedeutung der Kaiser­
entrevue wurde in diesen B lättern bereits gewürdigt. Dem 
Wiener Korrespondenten der „Voss. Z tg ."  war es vorbehalten, 
auch an dieses Ereigniß die fortschrittliche nörgelnde K ritik  zu 
knüpfen. Der M ann sucht zunächst die- Rückwirkung des 
„D re i-K a is e r-B u n d e s "  auf die Sicherung des Weltfriedens 
nach Möglichkeit herabzusetzen und prophezeit dann eine Ent- 
tödtung alles geistigen und politischen Lebens als Folge der 
Entrevue. Diese seine Meinung schiebt er denn schlankweg 
dem ganzen W iener Publikum  unter, dessen „wahre S tim m e" 
dies sei, die allerdings in  der Presse nicht zum Ausdruck 
komme. Merkwürdig, die Wiener B lä tte r sind doch sonst nicht 

1 so schüchtern!
D ie Publikation des T e r m i n s  fü r die bevorstehenden 

R e i c h s t a g s w a h l e n  ist noch nicht erfolgt, wohl aber werden 
seitens der einzelnen Bundesregierungen die Wahlvorbereitungen 
bereits getroffen. Aus Bayern meldet man, daß dort die 
Herstellung der Reichstagswählerlisten derartig gefördert w ird, 
daß deren Auslegung spätestens bis 20. September erfolgen 
kann. Es ist anzunehmen, daß dieser Tag vom Neichsamt 
des Inn e rn  in  dessen Rundschreiben an die Bundesregierungen 
bezeichnet worden ist. Zm  frühesten Falle kann also die 
Reichstagswahl im letzten D r it te l des Oktober erfolgen, da 
vom Beginn der wirklichen Auslegung der Wählerlisten, die 
doch erst nach der Constatirung der allenthalben erfolgten 
Fertigstellung stattfinden kann, bis zum Wahltage volle vier 
Wochen verstrichen sein müssen. B is  dahin kann noch genug 
gewühlt werden. B is  jetzt ist die Wahlbewegung noch nicht 
besonders hoch gegangen, aber das kommt noch, je näher die 
Ze it heranrückt, da die Wählerschaft an die Urne gerufen 
w ird  M inen und Gegenminen werden gelegt und das 
S tud ium  des Vorlebens der Candidaten und die Suche nach 
einem dunklen Punkte im  Leben derselben beschäftigt die

„N u , das w är! Verflischt!" D as war nicht nur die 
Sprache des deutschen Vaterlandes, das w ar das Id io m  der 
Heimath, wie ein Gruß aus Schlesien klang es ihm an's 
O hr hier im  Hafen von Messina, und ohne lange Ueber- 
legung rie f er den Ruderern hinab: „ I s t  da ein Schläsinger 
unter Euch!"

„Leopold Nessel, eines P fa rre rs  Sohn aus Schläsing," 
hallte es zurück; wie Jauchzen und wie ein Schrei um Hülfe 
zugleich klang es. Der Oberst aber zuckte zusammen. Nessel, 
so hatte sein wackerer P fa rre r geheißen daheim in Beilau, 
wie kam sein Sohn unter die Ruderknechte von Messina! 
Durch Schuld oder Noth!

Wutgenau wandte sich jetzt nach der Seite, woher die 
S tim m e klang und sah einen todtbleichen jungen M ann von 
etlichen zwanzig Zähren vielleicht an seinem Ruder hantieren. 
Es mußte etwas daran in Unordnung gerathen sein und 
wahrscheinlich hatte ihn das zu dem heimathlichen A u sru f 
bewogen. Zetzt sah er m it großen hellen Augen flehend 
zu dem vornehmen Herren auf, der ihm bekannt däuchte, 
obgleich er sich nicht erinnern konnte, ihn schon gesehen zu 
haben.

„S e id  Z h r der Sohn des P fa rre rs  Nessel aus B e ila u !" 
fragte er.

„J a ,  H e rr!"
„W as hat Euch zu diesem elenden Gewerbe gebracht."
Das Gespräch konnte nur sehr langsam von S tatten 

gehen, weil Nessel seine Arbeit nicht aussetzen und nu r in  
dem kurzen Zeitrauin zwischen Aufrichten und Niederwerfen 
reden konnte.

„Keine Schuld, Herr, sondern ein böses Verhängniß, o, 
helft m ir zur F re iheit!"

„K ennt I h r  mich nicht, Leopold Nessel?"
„Zch hab' Euch gesehen, H e rr, aber ich weiß nicht wo 

und w a n n !"
„Daheim , in Beilau, als Z h r ein Kind wäret, ich bin 

der Oberst von W utgenau!"
„Unser gnädiger H e rr ,"  schrie der arme Ruderknecht au f, 

„o , dann werdet Z h r  m ir  doppelt gern helfen."

kleinen Wiegler, die fü r größere Gesichtspunkte kein Ver» 
ständniß haben.

H err E u g e n  R ic h t e r  hat in A l z e y  schlechte Geschäfte 
gemacht. Seine deutsch - freisinnliche Beredsamkeit überzeugte 
Niemanden, als wer schon überzeugt war. Neue Anhänger 
sind der Kandidatur Bambergers in Folge der Richter'schen 
Einmischung nicht zugeführt worden. M an w ill von dem 
Terrorismus Richters bald nirgends mehr etwas wissen. S o  
kommt es, daß durchgehends die Nachfrage nach deutsch-srei- 
sinnlichen Kandidaturen hinter dem Angebote erheblich zurück­
bleibt und letztere schließlich noch, „um  damit zu räumen," 
weit unterm Selbstkostenpreise losgeschlagen werden dürsten.

D ie  L i b e r a l e n  in B r ü s s e l  haben eine große D um m ­
heit gemacht. S ie  haben die große Kundgebung der katholi- 
scheu Partei gestört und allerhand bedenkliche Ausschreitungen 
begangen. Es kam zur blutigen Schlägerei, bei der etliche 
hundert Personen, zum The il schwer verwundet wurden. D ie  
Folge w ird sein, daß die neue Regierung die Zügel straffer 
anzieht, was natürlich in erster Reihe die Liberalen zu em­
pfinden haben werden. Daß die Clerikalcn durch ihr V or- 
gehen gegen die Schule viel böses B lu t  gemacht haben, ist 
nicht zu verkennen; aber grobe Excesse werden damit nicht 
entschuldigt.

I n  I t a l i e n  wüthet die C h o l e r a  in erhöhtem Maße 
weiter. Furchtbar ist namentlich Neapel heimgesucht, wo allein 
am Dienstag 358 Personen von der Epidemie hingerafft 
wurden. M i t  wahrer Todesverachtung besucht König Humbert 
die m it Cholerakranken überfüllten Hospitäler, ohne selbst fü r 
seine Person die nöthigen Desinfektionsvorkchrungen zu treffen. 
Ih n  begleiteten P rinz AmadeuS und die M in ister DepretiS 
und M ancin i. I m  nationalen Unglück zeigt sich des Königs 
Größe. Priester und Soldaten thun gleicherweise ihre Pflicht, 
während manche Communal-Behörden geradezu den Kopf ver­
loren zu haben scheinen.

D er Zeitpunkt, an welchem über das Schicksal der schwe­
benden no rda mer ikan isc hen  P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l  ent­
schieden werden w ird, liegt nicht mehr allzuweit ab, und je 
näher derselbe heranrückt, desto leidenschaftlicher gestaltet sich 
die Propaganda fü r den einen oder anderen der rivalisirenden 
Candidaten Gerade die amerikanischen Zustände sind viel zu 
unberechenbar, um daraufhin eine leidlich sichere Muthmaßung 
bezüglich des Ausfa lls der W ahl gründen zu können. Und 
wenn es wirklich wahr ist, daß in den letzten vier Wochen 
die Chancen der Demokraten zurückgegangen, jene der Republi­
kaner aber gestiegen sind, so kann nach Ablauf weiterer vier 
Wochen genau die gegcntheilige S itua tion  zutreffend geworden 
sein. Aus all den widersprechenden Stimmungstablcaux, so 
bemerken die „B .  P . N ." , scheint m it Sicherheit nur das 
Eine hervorzugehen: daß jenseits des Oceans so gut wie dies­
seits die Empfänglichkeit der Massen fü r „die Po litik  an sich" 
rapide im Schwinden begriffen ist, daß man von den Partei­
koryphäen etwa- mehr verlangt, al» bloße Phrasen, daß man 
die wirthschaftlichen Interessen in den Vordergrund stellt und 
sich die Candidaten auf ihre Stellungnahme zu denselben ansieht.

Verw undert sahen die anderen Nuderknechte auf dies 
lange Gespräch zwischen ihrem  Gesellen und dem fremden 
H errn , der jetzt sagte: „Zch muß wissen, weshalb D u  
hier b is t!"

„ Ic h  bin Kaufm ann, H e rr, und diene in  einem englischen 
Hause; m it einem englischen S ch iff diese» Hauses kam ich 
hierher, w e il ich Ita lienisch gelernt habe; al» w ir  hier an­
kamen, w ar mein Name in  unseren Gesundheitspässen ver­
gessen worden, unser Kapitän hatte nicht Lust, eine lange 
Liegezeit durchzumachen, und da schon ein B o o t m it  Leuten 
vom Gesundheitsamt auf uns zukam, hatten w ir  kaum Z e it, 
mich in  eine Hängematte zu wickeln und in  den untersten 
S ch iffs raum  zu legen. D a  durfte ich mich denn nicht rühren 
noch regen, bis es finster wurde, denn so lange blieben die 
GesundheitS-Beamten an B o rd . Aber w ir  hatten die Rech­
nung doch ohne den W ir th  gemacht, am Lande standen wieder 
GesundheitS-Beamte und zählten nach, wie viele Personen da» 
S ch iff verließen. Ic h  w ar überzählig, man h ie lt mich fest 
und der Kapitän wälzte alle Schuld von sich ab, behauptete, 
ich hätte mich auf sein S ch iff geschlichen, obgleich ich im  
letzten Hafen hätte bleiben sollen, er w ar m ir  ohnehin nicht 
grün, ich wurde heftig, und brauchte G ew alt gegen einen 
der Beamten, sie rissen mich nieder, acht Tage später w ar 
mein K ap itän  weiter gesegelt und ich an die Ruderbank 
geschmiedet."

Abgebrochen, in  einzelnen Sätzen, hatte der arme 
P farrerssohn dem deutschen Obersten die Geschichte seiner 
Leiden erzählt. W utgenau sprach ihm  M u th  ein und gab 
ihm  die Versicherung, er werde fü r  seine B e fre iun g  thun, 
was er könne.

W utgenau hatte sich in  den fünfzehn K rieg-jahren , die 
ihn in  der halben W e lt herumgeschleudert hatten, Menschen­
kenntniß genug erworben, um  zu wissen, daß die Erzählung 
seines Landsmannes den S tem pel der W ahrheit trug , aber 
die Hafenverwaltung von Messina w ar weniger gläubig und 
e» bedurfte des ganzen Ansehens, das der deutsche Oberst 
genoß, um  die Freilassung des jungen Kaufm anns zu er­
wirken.



Deutsches Weich.
B erlin , 11. September 1884.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am gestrigen V o r­
mittage auch noch den von der diesjährigen Reise des großen 
Generalstabes nach B e rlin  zurückgekehrten Generallieutenant 
und G enera l-Adju tanten Grafen von Waldersee und unter­
nahm Nachmittags vor dem D iner eine Spazierfahrt. Abends 
gab Se. Majestät der Kaiser Allerhöchst seiner erlauchten 
Gemahlin bei deren um 6 Uhr 20 M in . erfolgten Abreise 
nach Koblenz bis zum Potsdamer Bahnhöfe das Geleit und 
wohnte hierauf später auch noch der Vorstellung im Schau­
spielhause bei. —  Heute Vorm ittag empfing Se. Majestät 
den General der In fan te rie  z. D . Freiherr» von Steinäcker 
und später den hiesigen Kaiserlich russischen M il i tä r -B e v o ll­
mächtigten General-M ajor ä In suito Fürsten Dolgorucki und 
nahm hierauf die Vortrüge des Hosmarschalls Grafen Per- 
poncher und des Geh. Hofrathes Borck entgegen. M ittags 
hatte der Kaiser eine Konferenz m it dem Kriegsminister Ge­
nerallieutenant Bronsart von Schellendorff, arbeitete m it dem 
Chef des M il i tä r  - Kabinets, General von Albedyll und er­
theilte dem neuen diesseitigen Gesandten in Oldenburg 
Kammerherrn von Normann die nachgesuchte Audienz. Zm  
Laufe des Nachmittags beabsichtigte Se. Majestät der Kaiser 
in Begleitung des Flügel-Adjutanten Oberst-Lieutenants von 
Bomsdorff die Kunstausstellung am Cantianplatz zu besuchen. 
Zum  D iner waren heute keinerlei Einladungen ergangen.

Weimar, 11. September. D er 25. Bcreinstag der deut­
schen Erwerbs- und WirthschaftS-Genossenschaften ist heute 
hierselbst durch den Vorsitzenden, Nitze-Ribnitz, eröffnet und 
Namens der StaatSregierung von dem Geheimrath Genast 
und Namens der Stadt von dem Oberbürgermeister Papst 
begrüßt worden. D ie  Versammlung ist von mehr als 200 
auswärtigen Theilnchmern besucht.

Wiesbaden, 11. September. I n  der heutigen Haupt­
versammlung des Gustav - Adolf-Vereins wurde beschlossen, 
die große Liebesgabe im  Betrage von 17,500 M k der Ge­
meinde Weißbriach iu Kärnthcn zuzuwenden, nachdem der 
Hofprcdiger D r .  Rogge über die vorgeschlagenen Gemeinden 
Camberg, Rosenhain und Weißbriach ausführlichen Bericht 
erstattet hatte. D ie  Versammlung nahm ferner die Einladung 
der evangelischen Gemeinde und der Stadtvertretung von Reichen- 
berg in Böhmen fü r 1885 an.

W iirzburg, I I .  September. D er 17. deutsche Juristen­
tag wurde heute von dem Senat-präsidenten des deutschen 
Reichsgericht«, D r . Drechsler, eröffnet und von dem Ehren- 
Präsidenten M in ister D r .  Fäustlrr im  Auftrage des KönigS 
von Bayern warm begrüßt. ES sind etwa 380 Thcilnehmer, 
darunter viele Oesterreicher, anwesend. Professor Gncist wurde 
zum Präsidenten gewählt.

Austand.
Nowogeorgirwsk, 11. September. D er Kaiser und die 

Kaiserin sind m it den übrigen M itgliedern der Kaiserlichen 
Fam ilie gestern Abend 11 Uhr hier eingetroffen. D ie  Truppen- 
manöver beginnen morgen früh und dauern bis zum 14. d. M .

S t. Petersburg, I I .  September. D er Regierungs­
Anzeiger veröffentlicht einen Erlaß, durch welchen die E in ­
führung der neuen Universitätsordnung fü r die Universitäten 
in S t. Petersburg, Moskau, Charkow, Kasan, Kiew und 
Odessa verfügt w ird. Durch diese Universitätsordnung werden 
die Stellen der etatSinäßigen Docenten aufgehoben ; den tüch­
tigsten der letzteren soll die Würde von außerordentlichen 
Professoren verliehen, eventuell sollen denselben interimistisch 
vakante Professuren übertragen werden, während die übrigen 
außer Etat zu stellen sind, m it dem Anheimgeben als P riva t- 
docenten Vorlesungen zu halten. —  Durch einen M ili tä r -  
Tagesbefehl w ird  die Aufhebung de« Fähnrichsranges bei den 
Garde- und den Linientruppen angeordnet. D er Kornet-Rang 
soll bei der Garde-Kavallerie m it dem Garde-Sekonde-Lirutc- 
natS-Range und bei der Linien Kavallerie m it dem Linien- 
Sekonde-LieutenantS-Range assim ilirt werden. D ie Garde- 
Fähnriche werden sofort zu Garde-Sekonde-LieutcnantS befördert, 
während die Linien Fähnriche, wenn sie das OffizierS-Examen 
gemacht haben, im September und Oktober zu Linien-Sekonde- 
LieutenantS ernannt werden. Nach dem 1. Januar 1885 
findet die Beförderung der Seconde-LieutenantS und KornetS

zu Lieutenants erst nach einer vierjährigen Dienstzeit als 
Seconde-LieutenantS resp. KornetS statt.

Paris, 10. September. D ie  gestern bekannt gegebenen 
Inform ationen werden heute von dem größten Theile der hie- 
sigen Presse dahin bestätigt, daß der M inisterrath am Sonn­
abend berufen sei, wichtige Entscheidungen betreffs China zu 
fassen. Ferry kehrt Freitag zurück und hat sämmtliche M i ­
nister, welche von P aris  abwesend sind, aufgefordert, zum 
M inisterrath am Sonnabend einzutreffen. D ie Uebermittelung 
der offiziellen Kriegserklärung seitens Chinas w ird  bis dahin 
erwartet. A ls Objekt de« vom Adm ira l Courbet vorbereiteten 
Hauptschlags w ird  vielfach die S tadt Nanking verniuthet. —  
Von dem bekannten Journalisten Leonce Detroyot ist eine 
Broschüre erschienen: „Deutschland, England und Frankreich", 
in welcher unter schärfster Polemik gegen England fü r ein 
Zusammengehen zwischen Frankreich und Deutschland unter 
gewissen Bedingungen p la id irt w ird.

Rom, 11. September. Gestern sind zwei choleraverdäch- 
tige Erkrankungen vorgekommen; die Patienten wurden in das 
Lazarcth gebracht. Auch die katholischen Journale äußer» sich 
anerkennend über da« muthige und aufopfernde Verhalten des 
KönigS in Neapel.

Neapel, l l .  September. D er deutsche Botschafter
v. Kcudcll und der französische Geschäftsträger sind aus der 
Umgebung Neapels hier eingetroffen, um dem Könige ihre 
Aufwartung zu machen. —  D er V ier - Bürgermeister des 
Stadtviertels Mercato ist an der Cholera gestorben. I n  dem 
Königlichen Palais ist der fünfte Cholerafall vorgekommen, 
indem eine Schildwache an der Cholera erkrankte.

London, 11. September. Ueber die Ernennung des
Lord D u ffc rin  zum Vizekönig von Ind ien , welche durch eine 
den Journalen zugegangene offiziöse M itthe ilung bestätigt 
w ird, sprechen sich die Morgenblätter durchweg zustimmend 
und befriedigt aus.

London, 11. September. Nach einem Reuterschen Tele­
gramm au« Wadyhalfa vom 9. d. M . ist eine Depesche des 
M udirS  von Dougola aus Debbch eingegangen, wonach ein 
großer, von zwei E m irs  des M ahdi befehligter Heereshaufen 
der Aufständische» bei Ambikol m it großen Verlusten geschlagen 
worden ist.

London, I I .  September. Dem Reuterschen Bureau 
w ird aus Tamatave vom 30. August gemeldet, daß die fran­
zösische Flotte Mahanoro am 22. August bombardirt habe.

London, I I .  September. Nach einem Telegramm d-S 
Reuter'schcn Bureaus aus Tien Tsin vom 9. d. M . hat 
Tso Tsung Tang, kommandirender General in den Südpro­
vinzen, Fuki znm Militärbefehlshaber in der Provinz Fukien, 
welche Foochow und Formosa umfaßt, ernannt. D er Ober­
intendant der Seestreitkräfte dieser Provinz ist abberufen und 
durch Chang Pa i Lun ersetzt worden

Wrovinzial- Nachrichten.
Argenau, 11. September. ( J a h r m a r k t .  R ü b e n b a u .)  

Der hierselbst am Dienstag abgehaltene Jahrmarkt begann am 
M ontag Abend m it einem Vorspiel, welches zwei unserer Juden 
mit einem fremden Korbmacher aufführten. S ie  geriethen mit 
einander über den Stand, den Letzterer in früher gewohnter Welse 
vor dem Hause deS einen Juden wieder einnehmen wollte, in  
S tre it. D k  beiden Juden packten den schon ältlichen M ann, 
stießen ihn zu ihrer Ladenthür hinein, hielten diese zu und schlugen 
nun so unbarmherzig auf den Korbmacher los, daß dieser schließlich 
von zwei Arbeitern aus dem Laden auf seinen Wagen getragen 
werden mußte. H ier lag er noch den Jahrmarkstag über ohne 
ein Glied rühren zu können! Vielleicht dürfte diese- Vorspiel 
noch ein unliebsames Nachspiel für die unduldsamen Juden haben ! 
Der Jahrmarkt selbst war von zahlreichen Käufern und Verkäufern 
besucht, unter denen man eine Unzahl jüdischer Händler bemerkte. 
Einem derselben, auS Polen stammend, wurde auf Anordnung 
deS ThierarzteS ein rotzigeS Pferd confiszirt und er m it den 
übrigen Pferden vom Markte gewiesen. D as kranke Thier wurde 
gegen Abend erschossen. —  D a  die Kampagne der benachbarten 
Zuckerfabriken bald beginnt, so werden die hiesigen Rübenstationen 
m it Anfang nächster Woche eröffnet. Bei der herrschenden Dürre 
aber dürste daS Ausmachen der Rüben sehr beschwerlich sein. 
Ueberhaupt sind die Rüben auf schwerem Boden nur klein ge­
blieben, wogegen sie auf leichterem Boden einen mittleren Ertrag 
versprechen.

Vielleicht wäre eS ihm aber doch nicht gelungen, hätte er ' 
nicht einen alten Bootsmann ausfindig gemacht, der m it dem- ! 
selben Schiff wie Nessel nach Messtna gekommen, dort ein ! 
B e in  gebrochen hatte und seitdem im  Lazareth lag, um seine ! 
Genesung zu erwarten.

D er alte Seebär, der ganz gut italienisch reden konnte, , 
bestätigte die Angaben Nessels, von dessen Schicksal er erst , 
jetzt vernahm, und gab außerdem an, daß der Kapitän aus 
Rache gehandelt habe. D er Bootsmann war aus derselben ! 
S tadt wie der Kapitän und Nessels Patron; er wußte, daß 
Ersterer sich einen Korb bei der reichen Tochter des Kaufherrn 
geholt hatte und den jüngeren M ann vielleicht m it Recht fü r 
seinen glücklicheren Nebenbuhler hielt. Wutgenau erinnerte 
sich, daß ihm Nessel gesagt hatte, der Kapitän sei ihm nicht 
g rün; den wahren Grund von dessen Feindschaft hatte er 
bescheidentlich verschwiegen, was dem Obersten gar nicht übel 
gefiel und ihn noch mehr fü r seinen jungen Landsmann 
einnahm.

Endlich kam der Tag, wo Leopold Nessel von der Ruder- 
bank erlöst wurde; als er seiner Kette ledig wieder auf dem 
festen Lande stand, war er so schwach, daß Wutgenau ihn unter 
den A rm  nehmen und ihn bis zu seinem Q uartie r in der 
Festung führen mußte. D o rt ließ er ihm ein Bad bereiten, 
ihn kleiden und speisen und dann vor sich kommen.

E r fand in dem Sohne seines alten Freundes, der seit 
langen Jahren in heimathlicher schlesischer Erde schlummerte, 
einen hübschen, aufgeweckten und bescheidenen jungen Mann 
und es that ihm wohl, einmal wieder die Sprache der Hei- 
math zu vernehmen.

D er junge Nessel erzählte, daß man daheim recht wohl 
von dem KriegSruhm des Obersten und seiner erstaunlichen 
Gelehrsamkeit vernommen habe, daß absonderlich die Beilauer 
stolz auf ihn seien und nichts sehnlicher wünschten, als ihren 
gnädigen Herrn einmal wiederzusehen.

Daß die guten Leute von der Heimkehr ihres Herrn, 
der ihnen ja so feierlich neue Häuser gelobt hatte, sich goldene i 
B rrge versprachen, das verschwieg der junge M ann. aber 
Wutgenau dachte daran und ein Seufzer hob seine Brust.

Daß der Oberst sich in Messina befinde, hatte der junge !

Nessel allerdings nicht gewußt, sonst hätte er sich vielleicht 
gleich auf ihn berufen; nachher auf der Ruderbank war wenig 
Kunde von der Außenwelt zu ihm gedrungen, konnten die 
Ita liene r doch den Namen des Obersten nicht auSsprechen, 
und die deutschen Soldaten hatten nichts auf den Ruder­
booten zu thun.

Auch daß der junge Nessel m it überströmenden Augen 
nächst ihm doch Gott die Ehre des Dankes fü r seine Rettung 
gab, gefiel dem Obersten, der aufrichtig und von Herzen 
fromm war. D a  der arme Mensch von allen M itte ln  ent­
blößt war, denn sein gesammtes Eigenthum war auf dem 
Schiffe des schurkischen KapitainS zurückgeblieben, so beschloß 
der Oberst, ihn auf seine Kosten m it einem englischen Schiff 
nach England zu senden, schrieb auch in einem langen Briese, 
den er m it seinem Wappen siegelte und von der Hafen-Ver­
waltung in Messina beglaubigen ließ, dem englischen Kauf­
herrn in einem wahrheitsgetreuen Bericht das Abenteuer be­
sungen Nessel, damit der Kapitain nicht etwa bei seiner Heim­
kehr Falsches über denselben aussage.

V ie l, sehr viel ließ sich der Oberst über Beilau er­
zählen, obwohl es nichts freudiges war, das er vernahm. 
D ie  Leute konnten nicht vorwärts kommen und es wollten 
keine bessere Zeiten fü r das arme D o rf anbrechen.

„W o llt m irs nicht übel deuten, Herr Oberst," meinte 
Nessel, „mein seliger Vater pflegte zu sagen, in Beilau fehle 
das Auge des Herrn und die Hand der H e rr in !"

D er gelehrte KriegSmann zuckte zusammen, als habe ihn 
ein Lanzenstich getroffen, aber sagte kein W ort, so daß Nessel 
anfangs meinte, er sei am Ende doch zu kühn gegen seinen 
Wohlthäter aufgetreten. E r wurde indeß anderer Meinung, 
als dieser bis zum Tage seiner Einschiffung gleich gütig gegen 
ihn blieb, wenn auch immer in seiner ernsten, gehaltenen 
Weise. Auf Beilau aber kam er seitdem merkwürdiger Weise 
nicht mehr zurück

A ls Leopold Nessel endlich unter den Versicherungen des 
wärmsten Dankes Messina verlassen hatte, fühlte der Oberst 
eine eigenthümliche Leere D ie  frische, unverdorbene und 
doch schon recht hart geprüfte Jugend Nessels hatte ihm wohl 
gethan und mehrmals stieg ihm der Gedanke auf: „W arum

^  Crrlmsee, 10. September. (V e rsch iedenes.) Gestern ist 
der Fornal Adamski zu Warszewice gefänglich eingezogen worden, 
weil er beschuldigt wird, den Sohn der W ittwe Ziolkowska der­
art mißhandelt zu haben, daß er in Folge dieser Nohheit gestorben 
sei. D ie Sektion der Leiche hat bereits an O r t  und Stelle 
stattgefunden. —  Hier und da hat man m it dem Ausnehmen der 
Kartoffeln begonnen. W ie man hört, soll der E rtrag ein ziemlich 
lohnender sein, namentlich da, wo sie früh gepflanzt worden. Die 
diesjährige Campagne der hiesigen Zuckerfabrik w ird am 15. Sept. 
d. I .  eröffnet.

M a rie n b u rg , 10. September. (L o tte r ie .)  Bei der heute 
Nachmittag 2 Uhr stattgehabten Ziehung der Ausstellungs-Lotterie 
siel der erste Hauptgewinn (Bussel) auf N r. 6455, der zweite 
(G a rn itu r Möbel) auf N r. 4218, der dritte (Kummtgeschirr) 
auf N r . 1709, der vierte (Reitzeug) auf N r. 5054 und der 
fünfte (M a rd e r-G a rn itu r )  auf N r. 6962. —  I n  der gestern 
abgehaltenen außerordentlichen General-Versammlung der Actionäre 
der hiesigen Zuckerfabrik wurde in die Eintragung einer Hypothek 
von 750 000 M .  und die Nichtzahlung einer Dividende für daS 
abgelaufene Rechnungsjahr gewilligt.

X  Dirschau, 10. September. (E ise  n b a h n b a u . D iebe .) 
Auf der Eisenbahnstrecke Hohenstein -B e re n t, deren Bau rüstig fort' 
schreitet, w ird voraussichtlich die Theilstrecke Hohenstein— Sobowitz 
bereit- am 1. Oktober d. I .  dem Verkehr übergeben werden. Die 
Verwaltung der S tation Sobowitz ist dem z. Z . hier amtircn- 
den StationS-Afsistenten Hartw ig übertragen werden. —  Am 25. 
d. M .  wurde von dem Hofe des FuhrhalterS G . Neumann von 
hier ein für die Zuckerfabrik zu Tiegenhof bestimmtes großes Stück 
Kautschuck in Form einer Platte, 19 K ilogr. schwer 118 Mark 
Werth entwendet. Des Diebstahl- verdächtig sind zwei Männer 
auf welche Seitens der Polizeibehörde v ig ilir t  w ird. —  Der Bau 
der hiesigen CereS-Zuckerfabrik schreitet rüstig fort und werden 
die Gebäude noch in diesem Herbste sämmtlich unter Dach gebracht 
werden. D ie Direktion hat die Actionaire nunmehr zur Ein­
zahlung der dritten Rate a 10 pCt. ihrer Aktienzeichnungen bis 
zum 10. October d. I .  aufgefordert. —  Gestern in aller Frühe 
boten zwei Personen in den Häusern der Schloßstraße Kartoffel" 
feil. E in  hinzugekommener Polizeisergeant vermuthete, daß vie 
Genannten auf nicht rechtmäßige Weise in den Besitz der Kar' 
toffeln gelangt seien und bestätigte sich bei näherer Untersuchung 
dieser Verdacht auch. Einer der Diebe führte einen Frachtbries 
der Mlawkaer Eisenbahn bei sich, nach welchem er einen Koffer 
m it Wäsche und einen Sack Kleider im  Gesammtgewichte von 55 
Kilogr. nach Jablonowo bahnlagernd gesandt hat. Es gewinnt 
den Anschein, daß diese Sachen von einem Diebstahl herrühren; 
vielleicht tragen diese Zeilen zur Ermittelung desselben bei.

Danzig, 11. September. (L e h re r -V e rs a m m lu n g .)  ^  
10. und 11. October cr. w ird der Verein der Lehrer höherer 
Unterrichts - Anstalten der Provinzen Ost- und Westpreußen i" 
hiesiger S tadt eine Versammlung abhalten. A ls  Versammlung^ 
lokal ist die Aula deS hiesigen städtischen Gymnasium- in AuSsickst 
genommen.

Schlochau, 10. September. lK re i- le h re r -C o n fe re n z -  
D ie n s t - J u b i lä u m . )  D ie diesjährige Kreislehrer-Conferenz 
am Sonnabend, 20. d. M .,  im Saale des Wäldchens hierselb! 
abgehalten werden. —  Am 1. October cr. feiert der Haup^ 
lehrer Remigius NowinSki in Heidemühl, hiesigen KreiseS, st*" 
50jährigeS Dienstjubiläum. Derselbe amtirte 18 Jahre in  Lonke" 
und 32 Jahre in  Heidemühl.

Königsberg, 11. September. (S e lb s tm o rd .)  Der 
Hauer August L. auf dem Roßgarten, ein fleißiger geschickter 
beiter, war in den letzten Jahren durch unverschuldete Verluste i" 
seinen Vermögen-verhältnissen zurückgekommen, und zog sich 
halb eine abermalige Einbuße von 500 M ark um so mehr 
Gemüthe. E r wurde trübsinnig, verließ gestern Nachmittag 
lich die Werkstätte und begab sich auf den Boven seiner Wohnung' 
D a  er zu lange ausblieb, wurde er dort aufgesucht und m it eine!" 
Bindfaden an einem Nagel der Bretterwand aufgehängt gefunden- 
D ie noch vorhandene Körperwärme gab Hoffnung auf W ieder^ 
lebung. Indessen verstrich so viel Zeit, ehe man ärztliche 
herbeischaffen konnte, daß letztere nicht- mehr nützte. D ie Lein) 
blieb in der Wohnung der G attin  und ihrer beiden Kinder, vere" 
jüngste- 13 Jahre zählt. (N . Z .) .

Bromberg, 11. September. ( A b i t u r i e n t e n p r ü f u n g '  
Gestern fand unter Vorsitz de- ProvinzialschulrathS Polte 
Abiturientenprüfung am hiesigen königlichen Gymnasium statt, Z! 
welcher sich 10 Schüler der Oberprima gemeldet hatten und au")

hast D u  keinen Sohn, der diesem ähnlich ist?" D er 
Wutgenau war in all den langen KriegSjahren nicht dazl 
gekommen, eine Fam ilie zu gründen, hatte sie auch kau" 
vermißt; jetzt zum ersten M ale fühlte er, daß ihm etwas felst  ̂

Schmerzlich aber hatte ihn vor allen Dingen der 2lu^
spruch Nessels berührt, seinen Leuten fehle das Auge des
Herrn und die Hand der Herrin. D o rt in B e ilau  hatte ^  
Kreis seiner Pflichten gelegen und er hatte sich fünftes 
lange Jahre nicht um die eigenen Leute gekümmert, o . 
gleich er ihnen einst m it vielen großen Worten die herrlichst^. 
Versprechungen gegeben hatte. DaS Kriegsleben m it § 
seinen Schatten-und Lichtseiten hatte ihn gefangen genomM^ 
noch mehr aber die Wissenschaft. Ueber seinen Erfindung/ 
brütend hatte er Alles vergessen, hatte er auch wieder tü . 
gegeben, wa- er erworben, so daß er durchaus kein rnch^ 
M ann war und jenes Versprechen gar nicht hätte erfüll 
können, selbst wenn er gewollt hätte. (Fortsetzung folgt )
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sämmtlich das Examen bestanden. V ier von ihnen —  Hermann  
Haack, S o h n  des hiesigen Postsekretärs H . (w ill J u ra  studiren), 
^eorg Kaufnicht von hier, S o h n  des verstorbenen Zahlm eisters K. 
(Philologie), J u liu s  Lichlenstein, S o h n  des hiesigen K aufm anns 
^  (M edizin), Hermann N athan, S o h n  des hiesigen Kürschners 

(M ed izin ) —  war auf G rund ihrer vorzüglichen schriftlichen 
Arbeiten das mündliche Examen erlassen worden. D ie  Nam en der 
ädrigen la u ten : G eorg Bötticher, S o h n  des Bürgerm eisters zu 
Krone a. d. B r . (w ill Theologie studiren), HanS Fellm ann, S o h n  
^  hiesigen R echtsanw alts F . (M ilitä r ) , Johann  Giese, S o h n  
veS hiesigen R egierungs- und B aurathS G . (M ed izin ), R udolf 
Kuthe, S o h n  des hiesigen RegierungSraths K . (M ilitärarzt), 
Albert Pulvermacher, S o h n  des hiesigen K aufm anns P .  (M a th e­
matik) und Richard Aronsohn, S o h n  des hiesigen K aufm anns A . 
(tvill M edizin studiren.) (B r .  T .)s -______________________________
». fokales.
redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , 1 2 . Septem ber 1 8 8 4 .

—  ( R e v i s i o n . )  Heute früh wurde das hiesige Kaiser­
liche Postam t von dem Postinspector Herrn Gottschewski auS 
Ranzig einer R evision unterzogen, welche zur Zufriedenheit a u s­
fa l le n  w ar.

—  ( Rüc kke hr  v o m  M a n ö v e r . )  Unsere In fan ter ie  ist 
heute vom M anöver in ihre G arnison zurückgekehrt. D a s  6 1 .  
Regiment traf um 4  Uhr früh und bald darauf das 2 . B ata illon  
^es 21. R egim ents auf dem Bahnhöfe ein , wo letzteres von der 
Artillerie-Musik abgeholt wurde. I m  Laufe des T ages wurde 
^  Reserve entlassen.

 ̂ a  —  ( C o n c e r t . )  D a s  gestrige Benefiz-Concert, welches die 
Kapelle des Fuß-A rtillerie-R egim ents N r . 11  ihrem Kapellmeister 
Herrn W . K luhs gab, hatte ein äußerst zahlreiches Auditorium , 
sämm tliche R äum e des schönen G artens des Schützenhauses waren 
fe tz t . D ie  Leistungen der Kapelle waren, wie w ir es bei unserem 
Kluhs gewohnt sind, absolut gute, gleichfalls auch das P rogram m , 
^lußer von W agner, Verdi und F lotow  enthielt dasselbe auch 
Mehrere Compositionen vom Benefizianten, von welchem das sehr 

komponirte und gut vorgetragene D u ett: „Z w ei Seelen  und 
ein Gedanke" für zwei P iston s vom Publikum  so stürmisch 6a eapo 
K la n g t wurde, daß sich der unermüdliche D irigen t veranlaßt sah, 

E inlage, wenn w ir nicht irren „ D ie  beiden Finken" für zwei 
Plccoloflöten, zu machen die ebenfalls 6a eapo verlangt und ge­
spielt wurde. Auch die hierauf folgendes N r . daS „Klosterglöckchen", 

îne reizende Id y lle  instrumentirt von W . K luhs, wurde 6a eapo 
K la n g t . D er  pecuniäre Erfolg wird w ohl ein so vollwichtiger, 
^ ie ihn der Benefiziant verdient hätte, kaum gewesen sein, 
^  Herr K luhs das Entree in  derselben Höhe, wie in den regel­
mäßigen Schützenhaus-Concerten erhoben hatte. M ögen ihn da- 
sur die vielen Beweise der Anerkennung seiner In telligenz und 
mner M ühew altung entschädigen. I n  letzterer Z eit hatten w ir  
Pier zwei M ilitä r-K a p ellen  von außerhalb zu hören Gelegenheit, 
und behaupten hierbei wohl nicht mit unrecht, daS unsere A rtillerie- 
Kapelle sich allemal denselben ebenbürtig zur S e ite  stellen zu können 
in der Lage ist.

—  ( F e u e r . )  D a S  wüthende Element, welches gestern 
Nachmittags in dem großen neuen Speicher des Herrn T hom as 
Zum Ausbruch kam und in schreckenerregender W eise hauste, ist, 
Dank dem M uthe und der Stärke unserer Feuerwehr und der 
Umfangreichen Beihülfe unserer M ilitärm acht, glücklicherweise inso- 
strn gebändigt worden, daß es nur seinen eigentlichen Heerd voll- 
nändig zerstörte und das daran stoßende Hintergebäude stark beschädigte,

auch in etw as die Werkstatt des Tischlermeisters Herrn 
^olatzzewSki. S o  furchtbar, wie das Element wüthete, würde es, 
^enn es in  der Nacht zum AuSbruch kam, sicherlich den ganzen 
^tadttheil zerstört haben. —  W ie w ir hören, soll gestern aus der 
Mocker ein Feuerschaden vorgekommen und auch daS Vorwerk 
^Ndenhof von einem solchen hart betroffen sein. Hierüber theilen 
Wir später N äheres m it.

-—  ( D i e  A n s t e l l u n g  d e r  S u p e r n u m e r a r e )  a ls  R e- 
fr u r ig s-S ek re ta r ia ts - und Kassen-Assistenten, welche bisher durch 
^  Herren R e g ie r u n g -- Präsidenten bewirkt wurde, hat sich der 
Herr M inister für die Folge selbst vorbehalten. —  D ie  G erichts- 
skrien haben nächsten M ontag , nachdem sie zwei M onate gewährt, 

Ende erreicht. D ie  Srafkam m er-, Schöffen- und Zivilkammer- 
atzungen  finden dann wieder regelmäßig statt.

—  ( B e t r i e b s e r g e b n i s s e  d e r  O s t b a h n ) .  I m  M onat  
August 1884 sind auf der Ostbahn im Durchschnitt pro T ag  
beladene W agen-Achsen bewegt worden: nach W esten: von Eydt- 
kuhnen 61 Achsen, von Ottlotschin 26 Achsen, nach O sten: von 
Eydtkuhnen 32 Achsen, von O ttlotschin 48  Achsen, von B erlin  
217 Achsen, nach B er lin : von Osten 336 Achsen.

—  ( P e r s o n a l i e n  d e r  O s t  b a h n . )  D ie  Bureau-Aspiranten  
S p rin ger in Bromberg, Leder in S to lp  und Fleischer in Thorn  
haben die Prüfung a ls  Subaltern  Beam ten II .  Klasse bestanden.

—  ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n . )  Für den F a ll einer weiteren 
Annäherung der Cholera ist bei den königl. Eisenbahnverwaltungen 
die Anordnung getroffen worden, daß an den Grenz-UebergangS- 
stationen und an noch näher zu bestimmenden Haupt-Knotenstationen  
der Eisenbahn die Reisenden in den C oupäs einer Besichtigung 
durch Aerzte unterzogen werden und Personen, welche an der 
Cholera erkrankt oder der Erkrankung verdächtig sind, von der 
W eiterfahrt auszuschließen sind. D ie  von der Reise ausgeschlossenen 
erkrankten Personen sollen in die R äum e, welche bereits im  Vor* 
auS für ihre Pflege bestimmt sind, untergebracht werden. D ie  
Beam ten der Eisenbahnverwaltung haben die mit der Besichtigung 
der Reisenden beauftragten Aerzte, sowie die errichteten S a n itä t s -  
commissionen nach Kräften zu unterstützen und dafür zu sorgen, 
daß einer S tö ru n g  des Verkehrs und einer Belästigung der R e i­
senden nach Möglichkeit vorgebeugt werde. W enn während der 
Fahrt Cholerasälle unter den Reisenden eintreten sollten, so hat 
der Zugführer davon auf der nächsten S ta tio n  dem S ta tio n sv o r ­
steher ungesäumt M eldung zu erstatten. D ie  erkrankten Personen 
werden dann sofort in die dazu bestimmten R äum e übergeführt 
und wird für ärztliche H ilfe gesorgt.

—  ( C o u p o n s  a l s  Z a h l u n g s m i t t e l . )  V on Geschäfts­
leuten hört man eine alte Klage immer wieder ausstoßen. Dieselbe 
betrifft den ungerechtfertigten Verkehr von C oupons a ls  Z ah lu n gs­
mittel. I n  der T hat wird ein Mißbrauch in dieser Hinsicht ge­
trieben, der die erwähnten Klagen vollkommen berechtigt erscheinen 
läßt. E s  wird Niem and ein W ort darüber verlieren, wenn ihm  
in einer B aarzahlung von 300 M . einige gute C oupons, die 
leicht einzulösen sind, mitgegeben werden. Dagegen ist es unge­
recht, eine Rechnung über 800  M . mit mehr oder weniger faulen 
CouponS zu begleichen, denn eine derartige Z ahlung verursacht in  
der R egel dem Empfänger Schaden. D a s  am meisten Ungerechte 
aber ist es, wenn Jem and eine Anzahlung C oupons, die fällig  
und an seinem W ohnorte ohne Kosten und besondere M ühe ein­
ziehbar sind, noch einm al zu einer Rimesse nach au sw ärts ver­
sandt und somit Veranlassung giebt, daß die Coupons noch wer 
weiß wie lange im  Umlaufe bleiben. A ls  Z ahlungsm ittel, bezw. 
Geld sind die C oupons entschieden nicht zu betrachten; trotzdem 
kommt es vor, daß sogar Fabrikarbeiter ihren Lohn theilweise in 
C oupons ausgezahlt erhalten. D ie s  ist unter allen Umständen 
ebenso unwürdig, wie das früher von verschiedenen Fabrikherrn 
befolgte S ystem , ihre Leute m it beschnittenen Dukaten zum vollen 
Betrage auszulohnen, an denen den Arbeitern selbstredend ein 
entsprechender Verlust erwuchs. —  N ur eine durchgängige Zurück- 
weisung der Coupons bei Zahlungen kann dem Uebelstande 
gründlich abhelfen.

—  ( A u s w a n d e r u n g . )  D ie  Z ah l derer, welche im M o n at  
J u l i  aus Deutschland ausgewandert sind, beträgt 10,498  gegen 
11,469  im J u l i  1883, gegen 12,221 im J u li  1882 und gegen 
12,589 im J u li  1881. I m  G anzen sind im Jahre 1884 bis 
J u li  1 0 0 ,7 9 9  Personen ausgewandert, —  in dem gleichen Z eit­
raum des Ja h res 1883 belief sich die Z ah l der Ausw anderer 
auf 105 ,614 , in dem gleichen Zeitraum  der Jahre 1882 und 
1881 betrugen die betreffenden Zahlen 130 ,204  bezw. 138 ,728 . 
D er  fortwährende Rückgang der A uswandernng ist hierdurch aus'S 
Schlagendste erwiesen.

—  ( T a r i f e r m ä ß i g u n g e n  zu G u n s t e n  de r  L a n d ­
w i r t h s c h a f t . )  D er  preußische Eisenbahnminister hat angeordnet, 
daß für einzelne Producte landwirthschaftlicher Industrien, nament­
lich der Brennereien und der Stärkefabriken, bei der Beförderung 
dieser Producte auf den Eisenbahnen eine Tariferm äßigung ein­
treten soll, die durchschnittlich etwa ein D ritte l deS bisher erhobenen 
Tarifsatzes beträgt. Außer für Stärkesyrup und Traubenzucker, 
welche Producte bei der Stärkesabrikation gewonnen und in be­
deutenden Q uantitäten  exportirt werden, käme diese T ariferm äßigung  
auch für den T ransport von T orf in Anwendung, der ebenfalls 
a ls  ein Product der Landwirthschaft betrachtet werden und die 
tarifm äßige Bevorzugung genießen soll. D ie  Producte der S tärke­
fabrikation werden hauptsächlich nach Frankreich und der Schw eiz

Klein«' Mittheilungen.
q, ( F ü r c h t e r l i c h e  L e id e n  z u r  S e e )  hatte eine a u s vier 
^ r sv n e n  bestehende schiffbrüchige M annschaft auszustehen, 
Welche die H am burger B arke „M ontezum a" am  S on n ab en d  

F alm outh  landete. D iese  vier Personen bildeten nebst 
Ewern jungen B urschen die B em an n u n g  einer Dacht, die am  

M a i von S o u th a m p to n  nach S y d n e y  abging. A m  5 . 
)s.ali im  2 7 . G rad südlicher B re ite  und 1 0 . G rad westlicher 
^>nge gericth die Dacht während eines hohen S e e g a n g e s  in s  
sin k en  und die M annschaft mußte das S ch iff in einem  kleinen, 
"ar i z  F u ß  langen B o o te  verlassen, und zwar so schleunig, 
°aß keine Z e it vorhanden w ar, Lebcnsm ittel oder W asser zu 
^tten. Z w e i einpfündige Zinnbüchsen m it eingemachtem  
heisch  und einige M ohrrüben  w ar a lles , w a s m itgenom m en  
/^ tden  konnte, und diese magere Kost wurde am  vierten T age  
^ach dem V erlassen der Dacht durch eine Schildkröte ergänzt. 
^>c Unglücklichen irrten vierundzwanzig T a ge in  dem kleinen 
ffknrn B o o te  auf dem M eere herum und hatten während  

vieskr Z eit unbeschreibliche Leiden auszustehen. D e r  erwähnte 
Bursche starb in  F o lg e  häufigen G enusses von S e e -  

^ s s e r ,  und so groß w aren die H ungcrqualen der U ebrigen, 
sie die Leiche nach und nach verzehrten. D ie  B eg eg nu n g  

"t der deutschen B arke setzte ihren Leiden ein Ende. 
h ( D i e  M a c h t  d e s  G r ü n e b e r g e r  W e i n e s . )  I n  G rün e­
s t  dieser T age der G logauer Gcwerbeverein zum B e -  
' H und wurde dort in  den bedeutendsten J nd u strie-E tab liffe-  

herum geführt. I n  der großartigen Cham pagnerfabrik  
urde allen Besuchern reichlich Cham pagner kredenzt, und in  

dc>a^ der T oaste theilte ein In d u str ie ller  den G ästen m it, 
L. G rüneberger W ein  m it geholfen hat, die Schlacht bei
d»^ gew innen. A ls  nämlich Friedrich der G roße nach
o Schlacht bei Roßbach in Eilm ärschen nach Schlesien  vor. 
» uckt w ar, wurden zur S tärk u n g  für die ermüdeten S o ld a te n  
n -> ^  W agenreihen m it W ein  a u s G rüneberg requ irirt und 
, ch Lüden, Parchwitz rc. gesendet. D ie  W irkung des G rüne- 
«in^k ^ e in S  w ar eine günstige, die S tärk u n g  der S o ld aten  
1 i./r  vollständige, daß die Schlacht gewonnen wurde. D e r  
^ s t a n d ,  daß sie in der
^  Thatst'd. schiefen Schlachtordnung siegten 

jedem T ertianer bekannt ist —  setzt

nach der Ansicht Förster'« außer Z w eife l, daß der Grüneberger 
W ein  den H auptantheil am  S ie g e  hatte.

( U e b e r  e in  d e u t s c h e s  Z ec h e rstü ck ) berichtet eine 
Stockholm er Z eitu n g , w ie fo lg t:  „Z w ei deutsche T ouristen  
fanden bei G elegenheit eines A ufenthaltes in  M a lm ö  in einer 
dortigen R estauration  das E rlanger B ie r  so gut, daß sie hier 
zu rasten beschlossen und im  V er la u fe  einiger S tu n d en  zur 
Ehre D eutschlands und G am b rin i 2 5  S e id e l  E rlanger ver­
tilgten , ohne die verschiedenen S e id e l  P ilsen er und K a r ls­
ham m er B ie r ,  m it welchem sie fleiß ig  abwechselten, so daß 
sie zusam m en einige 3 0  S e id e l  getrunken haben mochten. 
„T rinkt hier vom  edlen G erstensaft des W ein es G eist, des 

j B r o d e s  K raft" , deklamirten die beiden G erm anen, a ls  sie 
i zwar etw as schwer, aber keinesw egs überlastet, da» Lokal 

verließen."
(R a c h e  e i n e r  T ä n z e r i n . )  I n  den italienischen  

T heatern tragen sich m itunter S cen en  zu, welche sich durch 
das hitzige T em peram ent des S ü d lä n d er»  nur theilw eise ent- 
schudigen lassen. I n  keinem außeritalienischen Theater würde 
ein M itg lie d  der Jeuncsse doree cS w agen, w ie jüngst im  
T eatro  C arlino  zu P a ler m o  geschehen, der P r im a  B a lle r in e  
ein B o u q u et zuzuwerfen und es m itte ls  einer S ch n u r in  dem 
Augenblick zurückzuziehen, da die nichts UcbleS ahnende K ünst­
lerin  es ergreifen w ill. A ls  S ig n o r a  S p a rn ista n i entdeckte, 
daß m an sie m it dieser unfaßbaren S p en d e  verhöhnen w ollte, 
nahm sie sofort Rache an dem edlen M äcen , der, w ie stadt­
bekannt, von ihr eine derbe Zurückweisung em pfangen hatte 
und dafür an ihr sein M ütchen kühlen w ollte. M it  einigen  
kühnen Sätzen  schwang sie sich von der B ü h n e  in die P rosce­
n iu m slo g e  und bearbeitete m it dem verhängnißvollen B o u q u et  
den V eranstalter des unedlen S cherzes. J e  tapferer sie auf 
den Sch u ld igen  losschlug, desto lauter erschallten die J u b e l-  
rufe des P u b lik u m s, das die Rächerin ihrer Ehre m it nicht 
rndenwollendem B e ifa ll  begrüßte, a ls  sie, das duftige S t r a f -  
Werkzeug trium phirend in der Rechten schwingend, m it v o llen ­
deter G razie über die Logenbrüstung auf die B ü h n e  sprang. 
S e i t  lange haben die P alerm itan er  keinen schöneren T heater-  

> abend verlebt.

exportirt, auch die nördlichen deutschen Industriestädte haben für 
diesen Artikel bedeutenden Bedarf. D er  V ortheil, der m ithin an­
der ziemlich beträchtlichen Tariferm äßigung erwächst, wird der 
Landwirthschafl zu G ute kommen. D ie  Tariferm äßigung selbst 
ist jedenfalls die Erfüllung der vom landwirthschaftlichen M inister  
bei Gelegenheit der letzten Etatberalhung abgegebenen Erklärung, 
seinen Einfluß dahin geltend machen ;u wollen, daß bei der Fest- 
stellung der Eisenbahntarife die Interessen der Landwirthschafl 
gebührende Berücksichtigung finden.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r - A n w ä r t e r . )  
Allenstein, M agistrat, Stadtw achtm eistcr, 8 S 7  M . und zwar 
7 5 0  M . G ehalt, 7 2  M . W ohnungSgeldzuschuß, 7 5  M .  Kleiber- 
gelder. Lautenburg, M agistrat, Förster, 5 0 0  M . baar, freie 
W ohnung, freie- B rennm aterial, freie W eide für zwei Kühe, 
Nutzung von Land- und W iesenflächen; T antiem e p rpr. 9 0 0  M .

—  ( P o l i z e i l i c h  e i n g e l i e f e r t )  wurden 4  Personen,
darunter eine lüterliche D irn e , welche a u - dem Krankenhause ent­
wichen w ar._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
B e r n .  (W e g e n  T h i e r q u ä l e r e  i b eim Sch ä c h t e n )  hat 

dem „Deutschen Tageblatt" zufolge der Gerichtspräsident des Bezirks 
Aarwangen im Kanton Bern, gestützt auf Zeugenaussagen und Gutachten 
von Fachmännern, Jsraeliten zu je 10 Franks Buße und solidarisch in 
die Kosten verurtheilt. Eine Appellation ist bis zur Stunde noch nicht 
erfolgt.

N enenburg, 1 1 . S ep tbr . ( E i n  h e i t e r e s  H i s t ö r c h e n )  
erzählt die Su isse liberale: An einem der letzten Abende ver­
sammelte sich der Gemeinderath irgend eines O rteS im Kanton 
Neuenburg zu einer S itzung. D a S  G em eindehaus, in welchem 
der betreffende M agistrat zu tagen pflegt, dient zu gleicher Z eit 
a ls W irthshaus. Einige angetrunkene Gäste mochten wohl 
glauben, daß eS sich um eine Salutistenversam m luug handle; sie 
drangen daher in den S itzungssaa l gewaltsam ein und über­
rumpelten den Gem einderath. D er  weise Gemeindepräsident schloß 
zwar, in richtiger Erkenntniß der Sachlage der G ew alt nachgebend, 
sofort die S itzung, konnte aber nicht verhindern, daß die ehr­
würdigen Väter der Gemeinde, die keine Z eit fanden, sich zu ver­
theidigen, fürchterlich verhauen wurden.

Für die Redaktion verantwortlich : Paul Dombrowski in Thorn
Telegraphischer Börsen »Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 1 2 . Septem ber.______

11 9/84. 12 .9 ,64 .
FundS: festlich.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 6 0 2 0 7 — 4 0
Warschau 8 T a g e ........................... 2 0 6 — 7 0 2 0 6 — 8 0
Rufs. 5 /o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 6 0 9 7 — 6 0
P o ln . Pfandbriefe 5-/<, . . . . 6 2 - 2 0 6 2 — 2 0
P o ln . zLiquidationSpfandbrik'fe . . 5 6 — 10 5 6 — 10
Westpreuß. Pfandbriefe 4 .  . - 1 0 2 — 2 0 1 0 2 - 1 0
Posener Pfandbriefe 4  . . . . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 5 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 95 1 6 7 — 75

W eizen  gelber: Septb.-O ktober . . . 1 4 6 -  2 5 1 4 6  5 0
A p r i l - M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 7 — 5 0 1 5 7 — 7 5
von Newhork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 7 8 7

R oggcu : loko . . ...................... 1 3 7 1 3 8
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 7 — 7 0
N ovb-D ezem ber 1 3 2 — 2 5 1 3 2
A p r i l - M a i ...................................... 13 6 1 3 5 — 75

R ü b öl: S e p tb .-O k to b e r ........................... 5 2 — 10 5 1
A p r i l - M a i ...................................... 5 2 — 5 0 5 2 — 2 0

S p ir itu s :  l o k o ...................................... 4 9 — 8 0 4 9 — 7 0
S e p tb ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 5 0 4 9 — 4 0
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 7 0 4 8 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 8 0 4 7 — 9 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  11. September. (Getreidebörse.) Wetter: schön und 

recht warm Wind: N.
Wei zen  loko auch heute schwach zugeführt, wurde zu unveränderten 

Preise gekauft, und sind 350 Tonnen gehandelt worden Es ist bezahlt 
für inländ Sommer- 129 bis 133 pfd 139 M , fein roth milde 130 pfd. 
145 M , roth 130pfd 143 M.. hellbunt 127 bis l30pfd. 144 -146 M.. 
für polnischen zum Transit hellbunt 127 pfd. 145 M., für russischen zum 
Transit ordinär Ghirka stark besetzt 115 bis 117 8pfd 105 M , grau 
bezogen 129 pfd 122 M., strenge roth 130 bis 137 pfd 130—138 M , 
hell schmal 129pfd 138 M., hellbunt 130pfd 142 M , weiß 132pfd. 
152 M pr Tonne. Termine Transit September-Oktober 124 M G d, 
September-Oktober neue Usancen 135 M. Br , 134 M. G d, Oktober- 
November neue Usancen 136 M. Br., 135 M. Gd., April-Mai 145 M 
B r , 144,50 M. Gd Regulirungspreis 125 M., neue Usancen 134 M

Roggen  loko fester und sind 200 Tonnen verkauft. Bezahlt ist 
pr 120 pfd. für inländ. 121 M . für polnischen zum Transit 113, 114, 
115 M , für russischen zum Transit schmal 112 M. pr. Tonne. Termine 
Septb.-Oktober inländischer 121 M. B r , 120 M G d , unterpolnischer 
114 M. G d . Transit 113 M Br., 112,50 M. Gd., Oktober-November 
Transit 112 M Br., 111 M. Gd., April-Mai Transit 115 M. Br , 114 
M Gd Regulirungspreis 122 M , unterpoln. 114 M., Transit 113 
M. — Gerste loko rurig und brachte inländische große 106, 106 7 pfd. 
120, 121 M., kleine 106 pfd. 113 M , russische zum Transit 112 pfd. 
114 M. pr. Tonne. — Hafer loko russischer zum Transit abfallend 88 
M. pr. Tonne. — Winterraps loko fest und inländ. zu 243 M., extra 
zu 245 M pr. Tonne gekauft. — Rrübsen loko russische zum Transit 
Sommer- 204 M. pr. Tonne bez. — Spiritus loko 48 M. Gd

K ö n i g s b e r g ,  12. September. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
v(LL. ohne Faß. Loko 50,00 M Br., 49,50 M. Gd., — M. bez. 
Termine pr. Scptember 49,75 M. B r , 49,25 M. Gd., — M bez., 
pr September-Oktober 48,50 M. B r . 48,00 M. Gd, — M. bez, 
pr November 47,75 M. B r , — M. Gd., — M. bez, pr. Noveim 
ber-März 47.50 M Br., 47,00 M. Gd., — bez, pr. Frühjahr 48,75 
M B r , 48,00 M. Gd., M. bez._______________________

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn, den 12. Se;Uember.

S t. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be.
wölkg Bemerkung

11 2d  p 770.6 - 2 4 . 9 8 L ' 0
10Ü x 771 .0 -  15.4 8 2 ' 0

12. 6st g. 772.2 -  11.6 N 2  ' 3

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn am 1 2 . S e p lb . 0 ,4 5  M.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 14 September 1884.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 ^  Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr. Herr Pfarrer Stachowitz

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe Beichte 8 '/, Uhr 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. sKatechisation.^

Vor- und Nachmittags Kirchenkollekte für das HauS der Barmherzig­
keit zu Wartenburg.

Militärgottesdienst um 11'^ Uhr: Herr Garnisonpfarrer Nützte.
I n  der St. Jatobs-Kirche:

Vormittags 8 '^  Uhr: Militärgottesdienst mit deutscher Predigt. Herr 
Garnisonpfarrer Boening.



Bekanntmachung.
Sonnabend den 13. d. M ls .

Nachmittags 4 U hr
werden w ir  ca. 20 bis 30 Stück Pappel­
bäume an der Bromberger Chaussee öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen.

Versammlungsort fü r  die Käufer am An­
fange des Ziegeleiwäldchens.

Thor», den 10. September 1884.
_________Der M agistra t.________

Bekanntmachung.
W ir  bringen hierdurch zur Kenntniß der 

in dürftigen Verhältnissen lebenden Bewohner 
der Bromberger- und Culmer-Vorstadt, welche 
fü r die kommenden Wintermonate Zettel auf 
Raff- und Leseholz aus der städtischen Forst 
gegen Zahlung der üblichen Entschädigung von 
3 M ark zu erhalten wünschen, daß die Herren 
Armendeputirten auf den genannten Vorstädten 
bezügliche Anträge entgegennehmen.

Thorn, den 2. September 1884.
Der M agistrat.________

Nachstehende Allerhöchste Kabinetsordre und 
Verfügung vom Königlichen General-Kommando 
werden hierm it zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht:

„U m  denjenigen Theilnehmern an dein 
Kriege von 1870/71, welche in Folge erlittener 
innerer Dienstbeschädigung invalide geworden, 
wegen Ablaufs der gesetzlichen Präklusivfrist 
aber zur Geltendmachung von Versorgungsan­
sprüchen nicht berechtigt sind, durch Gnaden- 
bewilligungen zur Hülfe zu kommen, bestimme 
Ich , daß die Unterstützungsgesuche der bezeich­
neten Inva liden  einer wohlwollenden P rü fung 
unterzogen und M ir  zur Gnadenbewilligung 
aus Meinem Dispositionsfonds bei der Reichs­
hauptkasse unterbreitet werden, sofern That­
sachen nachgewiesen sind, welche die Ueberzeu­
gung von dem ursächlichen Zusammenhang der 
Krankheit m it der im  Kriege erlittenen Dienst­
beschädigung zu begründen vermögen. S ie  
haben hiernach das Weitere zu veranlassen.

Bad Gastein, den 22. Z u li  1884. 
gez. W ilhe lm .

ggez. von Bismarck.
An den Reichskanzler.

Vorstehendem Allerhöchsten Erlaß entspre­
chend werden diejenigen Theilnehmer ain Kriege 
1870/71, welche in demselben eine innere 
Dienstbeschädigung erlitten zu haben glauben, 
und ihre Ansprüche gesetzlich wegen Nichtinne- 
haltung der Frist nicht mehr geltend machen 
können, bezüglich wegen Fristversäumniß bereits 
abgewiesen sind, aufgefordert, sich des baldigsten 
bei ihrem Bezirksfeldwebel bezw. Bezirks-Kom- 
mando zu melden.

Bei der Anmeldung sind beizubringen, die 
M ilitä r-P ap ie re , früheren Bescheide, ortspoli- 
zeiliche Bescheinigungen über die Bedürftigkeit 
und über die moralische Würdigkeit. D ie sich 
Anmeldenden werden protokollarisch über ihre 
Ansprüche vernommen werden und haben hier­
bei auch anzugeben, in welcher Weise sie die 
im  Kriege erlittene Dienstbeschädigung, sowie 
den Zusammenhang derselben m it dem bestehen­
den Leiden durch Zeugen, Atteste pp. beweisen 
wollen.

D ie  Gesuche werden demnächst geprüft w er­
den und w ird  die militärärztliche Untersuchung 
zur Feststellung des Grades der Erwerbsun­
fähigkeit in besonders anzuberaumenden, seiner 
Ze it bekannt zu machenden Terminen erfolgen.

D ie zur Berücksichtigung im Wege der 
Allerhöchsten Gnade geeigneten Gesuche werden 
Seiner Majestät dem Kaiser und König zur 
Entscheidung vorgelegt werden; auf nicht zur 
Vorlage geeignete Gesuche w ird  Seitens des 
Bezirks-Kommandos bezw. des General-Kom­
mandos abschlägiger Bescheid erfolgen.
General-Kommando 1. Armee-Korps.

Bezugnehmend auf vorstehende Verfügung 
des Königlichen General-Kommandos dient zur 
Kenntniß, daß derartige Anträge im diesseiti­
gen Bureau, Weißestraße, Artillerie-Kaserne 
Stube 14 täglich von 8 bis 12 '/, Uhr V o r­
mittags und von 3 bis 6 '/, U hr Nachmittags, 
bei den Bezirksfeldwebeln während der täglichen 
Dienststunden von 9 bis 12 U hr Vorm ittags 
und 3 bis 5 U hr Nachmittags anzumelden sind.

An Sonn- und Feiertagen werden Anträge 
nur im  Bureau des Bezirks-Kommandos im 
Laufe der vorerwähnten Vormittagsstunden 
angenommen.

T h o rn ,  den 26. August 1884. 
Königliches Bezirks-Kommando.

Das beste Bier
ist das, welches mittelst flüssiger Kohlensäure 
verzapft w ird. Neue Bier-Apparäte sowie 
Umänderung alter m it dieser Einrichtung 
empfehlen üsdr. krLllL,

Königsberg i. P r.
Preis-Courant gratis und franko.

kleä. lir. öissnr,
V is a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 Mark.

Vomiert
FrI. »srisnns örrmstt 

„ Häkle aus livr Obs
MG" Hlltuns Oktober. "UN

L  8 o L m a r t 2 .

lilWlItom!
Sonnabend Nachmittag von 4  U h r  an:

G r o ß e s  K i n d e r r e i t e n ,
pro Tour 20 Pf., wozu ich höflichst die E ltern einlade; von 8 Uhr ab

Lorsoreite» für Erwachsene.
Monkag: Großes Abschie-sreiten.

Hochachtungsvoll

6  8 v k a s l e .

Abonnements
auf die reichhaltige und lehrreiche

ZUustrirte Vienen-Zeitung
besorgen w ir  unsern Lesern zum Preise von 
2,40 Mk. pro Exemplar und Jahrgang.
Expedition der „Thorner Presse."

75 Stück fette

Lravk8vIiLls
verkauft d a s d d o in t« » ! , ,» ,  S« i «»««»,»K«»

Grundstücks
Bromb. Borst. N r. 117 neben V iv o li,  welches 
bisher als Holzablage benutzt worden, ist sofort 
zu verkaufen._____________ P a r i Sodmickt.

Junge Damen

Thorner Deamten-Verein.
Sonnabend den 13. d. M ts.,

Abends 8 Uhr
im Lokal des Herrn L v d llM L v ll statutenmäßige

General-Versammlung.
W ahl des Vorsitzenden und dessen Stellvertreter.

Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht
_________ D er Vorstand. ________

fürstkn-strons, lAooker.
Sonntag den 14.
September 1884:

Eröffnung
meines neu er­
bauten Saales

'durch

Concert und Tanz.
Ansang 4 Uhr.

Es ladet ergebenst ein 1. Lorovski.
Zndeni ich hierm it den hochgeehrten Ein- 

wohnern hiesiger S tad t, fü r den so zahlreichen 
Besuch meiner

Ausstellung mechanischer 
Kunstwerke

meinen aufrichtigsten Dank abstatte, mache 
ich zugleich darauf aufmerksam, daß dieselbe 
nur noch bis Sonntag den 14. Septbr.
geöffnet ist. Hochachtungsvoll werden zum Lernen angenommen bei

Vilk. kriurla-u, Geschw. Lomp, B erliner Modistinnen,
B ildhauer und Mechaniker aus Hamburg. G r. Gerberstr. 267 v is-n-vw  der Töchterschule.

Jahrgang XX. Jahrgang XX.
Abonnements-Einladung

auf die

StLLtsbarKvr-LvttullK.
Die freisinnige, von allem Parteieinflusse unabhängige deutsch-nationale Tendenz der 

„S taatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie zu den meist­
gelesenen Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete der sozialen und w irth - 
schaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
—  ein Gebiet, auf welchem politisches Parteigetriebe ausgeschlossen sein sollte —  hat ih r 
besonders die Sympathien aller erwerbsthätigcn Volksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen, sie schon seit ihrem Bestehen unablässig bemüht 
gewesen ist. M i t  Genugthuung kann sie auf ih r zwanzigjähriges Wirken auf diesem Gebiet 
zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginnt jetzt sich zu verwirklichen.

D ie „S taatsbürger-Zeitung" erscheint 6mal wöchentlich Morgens m it mindestens zwei 
Bogen in großein Form at; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaschinen setzt sie in die Lage, alle bis 12 U hr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die m it den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokal­
ereignissen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. Zm  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. D ie als Sonntags­
beilage erscheinende Novellen-Zeitung:

Frauenwelt"
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „S taatsbürger-Zeitung" m it „F rauenw elt" zum Preise von 4 Mk. 
50 P f. pro Q uarta l bei allen Postanstalten des Zn- und Auslandes, sowie in B e rlin  zum 
Preise von 1 M ark 50 P f. pro M onat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in der

Expedition, 8V., Berlin, Lindenftr. 60.
__________________________U W -  Probenunlmern gratis. "M W

WU" Selbstfahrer,
offene «nd Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Orünäsr'is Wagenbauanstalt,
_________T h o r n . ______________ ___

20 dreijährige
Stiere'

stehen zum V erkauf in  vr. OrsivdLll.

Z o k a l k - I i a l e n l l v r  p r .  > 8 8 5
ist erschienen. P re is M . 1. —  Alle fün f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2. 

kr. Vkisl, B erlin , Leipzigerstr. 115.
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Schlüversäumnißiisten
nach Vorschrift bei v .  v o m d r o v s k i.

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4'/< "/» 
auf 5— 15 Jahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V, "/„ inkl. ' , °/» Amortisation 
und '/§ Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

6 Msvor, Gr.-Orsichau 
_________________ b. Schönste Westpr.

I V  Särge
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

» .  -Thorn,
____________________ B äckerstr. 227._______

Pacht-Gesuch.
Hin Kleines Kotel oder eine große 

Mestauralion
in  einer S tad t oder einem Marktflecken w ird 
zu pachten gesucht.

Offerten m it Angabe des Pachtbetrages 
erbeten sub M . 2 . postlagernd Ezerwinsk.

E -  Hanscoumrt
m it Firmendruck liefert bei Ent­
nahme von 1000 Stück billigst die

v . vo m d ro vsk isch e
Buchdruckerei.

Soeben erschien:
G e s e tz g e b u n g

über die

Kranken-Verffcherung der 
Arbeiter

nebst Allsführungsbestimmungen fü r das 
Königreich Preußen.

Von
X. L d o r t ,

Regierungsrath.
Preis gebunden 2 M ark.

In h a lt :  I .  Reichsgesetz vom 15. Z un i 1883. 
—  I I .  Anweisung zur Ausführung. —  IU - 
Entwürfe zu S tatuten. —  IV . ZnnungS- 
krankenkassen. —  V. Hülfskassengesetz in der 
Fassung vom 1. Z u n i 1884. —  V I. Knapp­
schaftsvereine. Alphabetisches Sach-Register. 

Das einzige vollständige Handbuch über 
die Krankenversicherung; das höchst sorgfältig 
bearbeitete Sach-Register ermöglicht die sofor­
tige Auffindung jeder gesuchten Bestimmung.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 
vorherige frankirte Einsendung von 2 Mark 
auch direkt von der

N o rd d e u ts c h e n  V e r la g s a n s t a l t
O . Goedel

____________ H a n n o v e r . ______________

ViroflkH.
Unter diesem Namen ist eine n e u e  

S p in a t s o r te  in den Handel gekommen, die 
durch ihre hervorragenden Eigenschaften berech­
tigtes Aufsehen in  Fachkreisen erregt. D ie 
B lä tte r, dunkelgrün, saftig, erreichen die Größe 
eines Kohlblattes und liefern ein Gemüse, das 
nicht seines Gleichen hat. Beste Aussaatzeit 
im  September. Zm  Herbste gesäter S p ina t 
giebt sechsmal größeren E rtrag wie F rüh jahrs­
saat, er kann drei- bis viermal geschnitten 
und damit im  M ärz begonnen werden. 5 K ilo  
zu 10 M ., V, K ilo  1 M . 20 P f. versenden 
gegen Nachnahme oder nach Einsendnng des 
Betrages. 100 G r. Proben franko nach E in­
sendung von 50 P f. in in- oder ausländischen 
Briefmarken. Kulturanweisung gratis. Nie­
mand versäume einen Versuch zu machen. 

V v rß o r L  6a ., Kötzschenbroda-Dresden.

Uvoli such- -m-n Hausknecht.
Für gefallene Pferde,

die ich abholen lasse, zahle ich 10 M ark, fü r 
arbeitsunbrauchbare m ir zugestellte Pferde 
12 M ark. l - is ä lk v -T h o rn »  Abdeckereibesitzer.

livoli "°:.d^Acilner.
1 II sür 2 Pferde nebst Burschen-
4  s O lU U .  gxlaß ist vgiu 1. Oktober zu
verm uthen. _____  6 . X . O llkso d .
Is le u s ta d t  7 0  habe lischtd ie  2. Etage zu 
4 4  vermuthen. k u ts o d d L v d , Schlofsermeister. 
1 Treppe 2 Vorderzimmer nebst gemeinschaftb 
1 Entree, auf Wunsch Pserdestall und B u r­
schengelaß zu verm. W o, sagt d ie E. d. Z , 
1 möbl. Z . n. K. pari. Banksir. 469 zu verin. 
"Ai nnenstr. 181 die erste Etage zu vermuthend 

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör.
A uskunft 2 Treppen._______________________
1 kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherstr. 183.
D ie  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
4 *  Zubehör zu vermuthen. Tuchmacherstr. 155. 
/L in e  Wohnung, drei Z im m er m it Balkon 
^  und Zubehör, Aussicht nach der Weichsel, 
zu vermiethen Araberstraße 120.

Täglicher Kalender.

1884.

§

September

Oktober

November

Druck und Verlag «an S D om brow lk i in Thorn.


